
Einleitung zur Apostelgeschichte.

Erstes Hauptstück.

Ueber den Verfasser, Zweck, Zeit und Ort der Abfassung, da«

Kanonische Ansehen, die Echtheit, und Glaubwürdigkeit der

Apostelgeschichte.

Der Verfasser der Apostelgeschichte ist dem Eingänge zufolge und
nach den einstimmigen Nachrichten des christlichen Alterthums, die näm¬
liche Person die auch das Evangelium, welches die dritte Stelle im Kanon
des N. T. einnimmt, geschrieben hat, nämlich Lukas »), der Gefährte
und Gehülfe des Apostels Paulus und beide Schriften zusammen liefern
ein schönes Gemälde von der Entstehung des Christenthums. In dem
Evangelium lesen wir die Geschichte Jesu Christi, von der Geburt seines
Vorläufers des Johannes, nud von der scinigen bis zu seiner Himmelfahrt;
in der Apostelgeschichte knüpft er da an und erzählt, wie die Lehre Jesu
in Palästina überall gepredigt wurde und Eingang fand, wie sie auch
in Syrien, insbesondre zu Antiochia, Anhänger gewann und von da aus
in die heidnischen Länder Asiens verbreitet wurde und wie endlich der
Apostel Paulus sie auch in verschiedene Provinzen von Europa brachte.
Das Evangelium nennt er selbst die erste Erzählung (orgw-rog ko/og)
mit Rücksicht auf die zweite, worin er die Folgen und Wirkungen der
Thaten und Lehren Christi nach dessen Hintritt erzählt. In dieser deutet
er sich ausdrücklich als den Begleiter des Apostels Paulus und als
Augenzeugen eines Theils der Geschichte an (16, 10 —17. 20, 5 —15.
21, 1 — 17. 27, 1 —28, 161 indem er in diesen Stellen in der ersten
Person der vielfachen Zahl redet und folglich sich selbst als handelnde
Person mit einschließt.

») Ueber Lukas vergl I, M. A, Scholz Einleitung zur Erklärung der Evan¬
gelien § 6. A



2 Einleitung. 1) Kanonisches Ansehen,

§ 2 .

Beide Schriften verfaßte er für Theophilus, einen angesehenen
Mann seiner Zeit, dessen Lebensvcrhältnifseuns unbekannt sind t>).
Sowie er ihm in dem Evangelium zeigt, wie Jesus als der im A. T.
verheißene Messias angekündigt wird, sich selbst für denselben erklärt
und durch sein Leben und seine Lehren bewahrt; so weiset er in der
Apostelgeschichte nach, wie dessen Jünger den empfangenenAuftragen
(s. Luk. 24, 44 — 49), seine Lehren und Thaten in diesem Verhältniß
zu bezeugen, nachgekommen sind. So wenig er in dem Evangelium
eine vollständige Geschichte des Lebens Jesu liefern wollte, eben so we¬
nig wollte er in der Apostelgeschichte die Verbreitung seiner Lehre voll¬
ständig erzählen. Sein Zweck bei Abfassung dieser Schrift war kein
andrer als der: Denkwürdigkeiten aus dem Leben der Glaubcnsprcdigcr,
aus dem Zeitraum von 33 bis 64 nach Cbr. Geb., nach dem erwähnten
Gesichtspunkt mitzutheilen, wobei er auch selbst die Verdienste einzelner
Apostel vollständig zu erzählen nicht beabsichtigen konnte. Selbst aus
dem Leben des Apostels Paulus, mit welchem er sich am meisten be¬
schäftiget, ist sehr vieles Übergängen,was aus seinen Briefen ergänzt
werden kann, z. B. seine Reise nach Arabien Gal. 1, 17. 18, seine
häufigen Gesichte IIEor. 12, 1, seine öfteren Verhaftungen, seine fünf¬
malige Geißelung in den Synagogen, seine dreimalige Züchtigung mit
Ruthen vor den römischen Obrigkeiten, seine drei Schiffbrüche, seine
Gefahren auf Flußschiffahrten, s. H C or. 11 , 23 — 26, seine merkwür¬
dige Rettung durch Aquila und Priscilla Röm. 16, 3.4, das jährliche
Geschenk, das ihm die Philippen reichten u. s. w. Wir lesen in der
Apostelgeschichte nur von einer Verhaftung des Apostels zu Philippi 16,
11—40, nur von einem Gesicht zu Jerusalem Kap.22, 17, nur von
einer Geißelung zu Pbilippi 16, 19 — 40, nur von einem Schiffbruch,
dem auf der Reise nack Rom Kap. 27, Isf. — Aus dem Leben des
Petrus berichtet er nur sehr wenig, wogegen er die Bemühungen der
Gehülfen eben so wie die der Apostel selbst berücksichtiget s. Kap. 7, 8.
Daher ist auch in der Ueberschrift das Wort Apostel nicht in dem be¬
schränkten Sinne von den 12 Aposteln, sondern in dem umfassenderen:
Glaubensprediger zu deuten.

§ 3.
Ueber die Zeit und den Ort der Abfassung liefert uns die Schrift

zwar keine Angaben, aber doch einige Fingerzeige, mit deren Hülfe wir
beides bis zu einem hohen Grade von Wahrlcheinlichkeitbestimmen kön¬
nen. Um seinem Theopbilus verständlichzu werden, hat Lukas an vie¬
len Stellen Erläuterungen meist geographischen Inhalts beigefügt. Aber
bei Italien werden sie selbst bei den unbedeutendsten Orten weggelassen.
Dasselbe gilt von Thatsachen, deren nur sehr wenige aus seinem Auf¬
enthalt im Gefängniß zu Rom mitgetheilt werden, während er sich über
frühere sehr ausführlich verbreitet. Wir werden durch diese Wahrneh¬
mungen darauf hingeführt zu glauben, daß der Verfasser voraussetzt,

L) Ueber LheophiluS vgl. I. M. U. Schot; a. a- O.



3und Echtheit der Apostelgeschichte.

Theophilus sei mit den örtlichen Verhältnissen Italiens, sowie auch mit
den Schicksalen, welche Paulus daselbst zu erfahren hatte, bekannt, und
erachte deshalb es nicht für nöthig, ihn darüber näher zu unterrichten.
Bemerkenswert!! ist es auch, daß Lnkas seinen Bericht mit der Nackricht
beschließt, Paulus habe zwei Jahre im Gefängniß zu Rom zugebracht,
ohne über die Art und Weise seiner Befreiung und über seine spätere»
Schicksale etwas mitzutheilen. Das Gefängniß fällt in die Jahre 63
bis 64 nach Chr. Geb. Wenn unsre Schrift nicht vor dieser Zeit been¬
digt seyn kann, weil bis dahin die darin erzählten Begebenheiten reichen,
so kann sie doch auch nicht wohl später geschrieben seyn, weil gewiß
nicht verschwiegen seyn würde, welche merkwürdigen und rührenden
Schicksale der Apostel Paulus nach dieser Zeit noch erlebt habe Lnkas
hatte den.Apostel nach Rom begleitet s. Kap. 27, 28. und befand sich
auch dort in seiner Gesellschaft s. Philcm. 24. Col. 4, 14. während
der zweijährigen Gefangenschaft: er hat also seine Schrift höchst wahr¬
scheinlich dort im Jahre 64 nach Chr. Geb. geschrieben.

8 4.

Die Apostelgeschichte befand sich eben so wie die Evangelien und
die Briefe des Apostels Paulus in dem Verzeichniß derjenigen Schrif¬
ten, welche schon im zweiten Jahrhundert bei den Christen als göttliche
Schriften gebraucht und verehrt wurden. Es wird dieß bezeugt von
dem Bruchstück des Unbekannten bei Muratori »), von der alten
syrischen Kirchenübersetzung, von den lateinischen und Coptischen Ueber-
setzungen, von Origenes K), Eusebius o) und vielen andern
Schriftstellern, bei denen sich dieses Werk unter den allgemein aner¬
kannten göttlichen Schriften angeführt findet, sowie auch der Gebrauch
welchen schon im zweiten und dritten Jahrhundert Clemens von Alcr-
andricn, Jrcnacus, Tertullian, Origenes, Dionysius von
Alerandricn davon machen, dafür zeugt. Man nahm sie ohne allen
Widerspruch in den Kanon auf, weil sie sich als eine Fortsetzung von
dem Evangelium des Lnkas und als den zweiten Theil ankündigt, und
weil sie außerdem alle Zeichen einer Schrift des apostolischen Zeitalters
an sich trägt.

§ 5 .

Der Verfasser der Apostelgeschichte kündigt diese Schrift als eine
zweite Erzählung an, indem er sich im Eingänge zu derselben auf eine
vorher verfaßte erste Erzählung beruft. Die Zeugnisse, welche daher
für Lukas als den Verfasser des Evangeliums des Lukas, welches unter
jener ersten Erzählung nach allen innern und äußeren Gründen verstan¬
den werden muß, sprechen ») gelten auch für die Apostelgeschichte.

rc) Vgl !Vnt>g,iit-ct. Italic. ineü. aev! 1. lll. S. 854.
l>) Vgl. llomil. 7 in 7o3uain Vol. n. p. 4t2. und bei Euseb. Kirch Gcsch.

6., 25.
°) Bcrgl. Kirch. Gesch. 3, 25.

s) Vergiß I. M, Aug. Scholz Einleitung zur Erklärung der Evangelien

B2
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Außerdem bezeichnet sich der Verfasser oft als Begleiter des Apostels

Paulus ls. §1.), welches auf Lukas hinweiset, den wir als solchen auS
den Briefen des Paulus kennen.

Für das Daseyn dieser Schrift im ersten und zweiten Jabrhundert

sprechen schon einige Anspielungen bei Jgnatins l>), Polycarp c),

Justin <l,, Tati an e) u. a. Für Liikas als den Verfasser derselben

aber zeugen ganz bestimmt Clemens von Alcrandricn t'>, JrenäusAf,
der Brief der Gemeinden von Vienne und Lyon an die in Asien und 4

Phrygien !i), Dionysius von Alerandrien 1), Tcrtullian h),
Origenes n. v a. und so einstimmig, daß aus äußeren Gründen die
Echtheit der Schrift nicht besinnen werden kann. Zwar verwarfen sie

die Marcioniten mi, Manicbäer n), Ebioniten o) und Enkratiten x),
aber die beiden ersten Sekten darum, weil sie der bereits erfolgten An¬
kunft des h. Geistes am Pfingstfeste widersprachen, die Ebioniten, weil

sie sich der Abschaffung des mosaischen Gesetzes widersetzten, die Enkra¬

titen, weil sie die Bestimmung über die Nichtunterscheidung der Speise»
verwarfen, also alle aus willkübrlicben dogmatischen Gründen.

Mit diesen Andeutungen des Verfassers, welche die Apostelgeschichte

selbst liefert und mit den Zeugnissen des christlichen Alterthums stimmt
auch überein der Inhalt der Schrift. In diesem kommt nichts vor, was

uns nöthigte anzunehmen, der Verfasser habe nicht in der zweiten Hälfte
des ersten Jahrhunderts gelebt, indem auch die Bedenklichkcitcn, welche

man gegen einzelne Angaben erhoben hat, sich genügend beseitigen lassen,

wie in den Anmerkungen zur Uebersctzung gezeigt worden ist.
Vielmehr bewährt sich diese Schrift überall als die Arbeit eines

den erzählten Begebenheiten gleichzeitigen Schriftstellers und ihr Inhalt
steht mit den politischen, religiösen und bürgerlichen Verhältnissen des

ersten Jahrhunderts in der innigsten Verbindung. Man erkennt darin ,

den Zeitgenossen des mit dem Juden- und Heidcnthum kämpfendcn

Christenthums, den Zeitgenossen des noch bestehenden Jerusalems, s. Kp.1, 22. 8, 26. 12, 10.
§ 6 .

Für die Glaubwürdigkeit der in der Apostelgeschichte mitgetheilten
Nachrichten spricht zuförderst der Umstand, daß Lukas nur solches er-

d) sä Sniyrn. c. 3. auf Apgsch. 10, 4l.
«0 sä kliilipsi. c. 1. auf Apgsch 2, 24,
ä) äial. c. p. 302. auf Apgsch« 26, 2Z. ^pnl. tl. p. 85. auf

Apgsch 13, 21.
e) ov. a. Orsav p. 144. auf Apgsch. 17, 25.
I) 8tvvin. V. p. 588. ^äumbr. in l Votv. 5, 14. E. 1007. bei Euseb,

K.G. 6, ,4.
ßl säv- Iisane» 1, 31. 3, 12. 14. 19.
6) Bei Euseb K.G. 5, 2.
ii Bei Euseb. K. G.7,25. und in den Fragm. beiRvntli.relig. »sei. 4. S.352.

I>) säv Nsveion. 5,2 äe ieiunii» o 10
I) Ilomil. VII. in 3o»us Vvl. II. 412. bei Euseb. K.G, 6, 25.

ni) Bgl. I'ertnli säv. >1sre. 5, 2.
n) Vgl. ^»g„,iin äe ntililsle creäonäi c 3. conlr» säimsnturn 12.
o) Bgl» Lpiplisn. bser. 30. § 16,
x) Vgl. Suseb. K.G. 4, 29.



5und Echtheit der Apostelgeschichte.

zählt, was er entweder selbst gesehen oder von Augenzeugen erfahren
haben konnte. Daß er im ersten Abschnitt Kap. 1,1 — 12, 36. meist
als Augenzeuge spreche, dafür zeugt die ungemcinc Sachkenntnis, welche
er in der Erzählung der Hauptbegebenheiten, die sich von 33 bis 45 in
der Muttergemcindc zutrugen, entwickelt und sein Benehmen nach Be¬
gründung der Kirche zu Äntiochien. Nach dieser wendet er sich von
Palästina weg, redet nur von den Häuptern und Begebenheiten der
Mutterkirchc, wenn Abgeordnete von Äntiochien zu Jerusalem erscheinen
und nur so lange als diese zugegen sind. S, Kp. 12,1 — 25. 15,4 — 30.
Dieß Verfahren hat schon alte Erklärer zu der sehr wahrscheinlichen
Meinung veranlaßt, daß Lukas früher in Palästina gelebt, in der Folge
aber sich Äntiochien zu seinem Aufenthaltsorte gewählt habe. Von die¬
ser erzählt er den Ursprung, die Missionsreise, welche Paulus und Bar-
nabas von da aus machten, kurz, etwa so wie die beiden berichtet haben
mochten. Hierauf sind fünf Jahre Übergängen, nicht als ob es an
Stoff gefehlt hätte, sondern weil Lukas sich weder in Palästina noch in
Äntiochien aufhielt, und erst nach dem Streit über die Verbindlichkeit des
mosaischen Ritualgesetzes in die Gesellschaft des Paulus kam. In dem
letzten Theile der Schrift sagt er wieder nichts von Antiochia, erzählt
dagegen viel von den Reisen des Apostels Paulus in Klein-Asien und
Europa: denn er war gewöhnlich sein Begleiter. Ist er entfernt von
ihm, so ist seine Erzählung kürzer. Vcrgl. z. B. Kap. 20, 5 — 28. 16,
10 — 18. mit Kap. 18, 18—23. 19, 10. — Das Verhältniß des Ver¬
fassers zu seinem Stoffe ist demnach im hohen Grade geeignet uns Ver¬
trauen in die Richtigkeit seiner Berichte einzuflößen. Eben so ist es die
Darstcllungswcisc. Sie ist ganz einfach und es ist auch hier wie in dem
Evangelium augenscheinlich alle historische Kunst der nackten Wahrheit
zum Opfer gebracht. Auch die darin enthaltenen Reden und Briefe
charakterisircn sich als treue Mittheilungen. Die Reden des Petrus
haben weit mehr Hebraismcn als die des Paulus, wie dieß bei den
Lehensverhältnipcn beider nicht anders zu erwarten ist. In denen des
PetrnS herrscht grade die Beweisart und dieselben Ideen, wie wir sie
in seinen Briefen wieder finden; eben so in denen des Paulus und diese
sind anders beschaffen wenn sie in den Synagogen, anders wenn sie
vor dem Volke, anders wenn sie vor dem Landpfleger, anders endlich
wenn sie aus dem Arcopag gehalten wurden, immer charakteristisch für
den Weltapostcl, dessen.Gcwandtbcit wir in seinen Briefen so sehr be¬
wundern. In der Rede des Stephanus finden wir die überlieferten
Deutungen der Geschichtsbücher der Jsraeliten, wie sie damals allgemein
angenommen waren, und wie wir sie in Philo, Joscphus und in den
Rabbinen und selbst auch in den deutero-kanonischen Büchern des A. T.
und im N. T. wieder finden. — Auch die Abweichungen in der wieder¬
holten Erzählung derselben Begebenheit, z. B. der Bekehrung des Paulus
Kap. 9, 2 — 9 22, 5 — 11. 26, 12 —18 , des Gesichts des Cornelius
Kap. 10, 3—6. 30—32. 11, 13. 14 und des Gesichts des Petrus
Kap. 10, 10 — 16. 11, 5 — 10. sprechen für die treue Mittheilung. —

Bei Verglcichung des Inhalts dieser Schrift mit dem andrer gleich¬
zeitiger Schriftsteller, welche die nämlichen Thatsachen erzählen, stellt sich
ebenfalls das Ergebniß sehr zu Gunsten der Glaubwürdigkeit unsers Schrift¬
stellers hervor, wie dieß besonders die Uebereinstimmung seiner Nachrichten
mit den Berichten des jüdischen Schriftstellers Fl av. J osephHs erhärtet.



Einleitung. 2) Zcit

Zweites Haupt st ü ck.
Ueber die Bestimmung der Zeit, in welche sich die in der Apostel¬

geschichte erzählten Begebenheiten ereignet haben.

§ 7.
Die Nachrichten, welche Lukas in der Apostelgeschichte mittheilt,

werden zwar größtentheils in der gehörigen Zcitfolge dargestellt, aber
die Zeit, in welcher sich die Begebenheiten ereignet haben, wird gewöhn¬
lich nicht näher bestimmt; die Zeitangaben sind gewöhnlich die allgemei¬
nen "in diesen Tagen," "in jener Zeit," "Nach vielen Jahren,"
»nach Verlauf von zwei Jahren" n. s.w. und es ist aus diesem Grunde
hier wie bet den Evangelien und wie bei den orientalischen Schriftstellern
überhaupt die genaue Nachweisung der Zeit, in welche die Begebenheiten
fallen, eine der schwierigsten Aufgaben. Als die sicherste Vcrfahrungs-
weise hicbei hat sich die bewährt, daß man von gewissen Hauptbegcben-
hciten, welche erzählt sind, die Zeit näher zu ermitteln und nach ihnen
als Hauptpunkten die vor und nach ihnen mitgetheilten Thatsachen in
Beziehung auf ihre Zeitfolge zu bestimmen suchte. Da viele Nachrichten
der Apostelgeschichte auch in andern Büchern des N. T. und von gleich¬
zeitigen und späteren heidnischen und jüdischen Schriftstellern erzählt wer¬
den, so dürfen wir uns aus der Vergleichung der Berichte des Lukas
mit denen der erwähnten Schriftsteller ein sehr günstiges Ergebniß ver¬
sprechen, wenn nicht die unbestimmten nnd zweideutigenAngaben im
N. T. die Schwierigkeit der Aufgabe oft steigerten und die Hoffnung
für immer vereitelten, daß unter den Gelehrten über jeden einzelnen
Gegenstand je gleiche Meinungen herrschend werden möchten.

§ 8 .

Für den ersten Theil der Apostelgeschichte bietet einen solchen Halt-
punkt dar das Kap. 2, 1. erwähnte Pfingstfcst. Dieses folgte unmittel¬
bar auf dasjenige Paschafest, in welches die Leiden, der Tod, das Bc-
gräbniß und die Auferstehung des Herrn fallen: denn Christus erschien
nach dieser noch durch vierzig Tage seinen Jüngern und Anhängern in
Judäa und Galiläa (s. K. 1, 3.), fuhr am vierzigsten Tage gen Him¬
mel (s. Kap. 1, 9.) und am fünfzigsten traf das Kap. 2, 1. erwähnte
Pfingstfcst ein, an welchem die versammelten Gläubigen den h. Geist
empfingen,Petrus den Lahmgeborncnheilt, s. Kap. 3, Iff, und auf
den folgenden Tag das (Kap. 4, 5ff.) erzählte Verhör. Daran schließt
sich der Zeit nach unmittelbar an die eigenthümliche Gestaltung der christ¬
lichen Gemeinde zu Jerusalem, s. Kap. 4, 32 ff., der Auftritt des Pe¬
trus mit Ananias undL-aphira, die Gefangcnnebmungder Apostel, ihre
Befreiung durch einen Engel, ihr Verhör und ihre Entlassung, s. Kp 5.,
sowie auch die Wahl der sieben Diakonen, s Kap. 6., die Steinigung
des Stcphanus K. 7. die Verfolgungen der christlichen Gemeinde von
Seiten der Juden, die Verbreitung des Christenthums außerhalb Jeru¬
salem, der Austritt des Petrus mit Simon dem Magier, der des Phi-
lippus mit dem Kämmerer der Kandacc, K. 8., nnd die Reise des Sau-
lus nach Damaskus, um die dort befindlichen Christen zu verfolgen,
seine Bekehrung, K. 9, 1 —18. Diese Begebenheiten können sich nicht



der Begebenheiten. 7

,'n dem Zeitraum eines Jahres zugetragen haben: denn die Verfolgungen
der Christen lassen voraussetzen, daß ihre Gemeinde bereits eine große
Menge von Mitgliedern zahlte, dafür war aber, da die Bckebrung auf
dem Wege der Belehrung bewirkt wurde, eine geraume Zeit erforderlich,
wenn g eich anfangs Tausende auf einmal sich taufen ließen. Sie müs¬
sen sich aber auch in dem Zeitraum von wenig Jahren ereignet haben,
die einzelnen Thatsachen stehen mit einander in einem solchen pragmati¬
schen Zusammenhange, daß die Eine immer das kürzlich vorhergegangene
Eintreffen der vorher erzählten nothwendig macht.' Der Auftritt mit
Ananias ist eine unmittelbare Folge der eigenthümlichen Gestaltung der
Muttergemcindc zu Jerusalem, jener zog die allgemeine Aufmerksamkeit
auf die Apostel und veranlaßte ihre Gefangennehmung, womit ihre Be¬
freiung durch einen Engel und ihr Verhör in Verbindung stehen. Die
Wahl der sieben Diakonen schließt sich an die oft erwähnte große Ver¬
mehrung der Zahl der Gläubigen an, in Folge von jener Wahl gewann
Stcpbanus einen Einfluß in der Gemeinde, dieser verwickelte ihn in
Streitigkeiten mit den Griechischen und dieß hatte seine Verantwortung
und Steinigung zur Folge, sowie durch diesen tumultuarischen Auftritt
die Aufmerksamkeit der Juden zu Jerusalem auf die zahlreich gewordene
Gemeinde der Christen geleitet wurde, daß deren Verfolgung die Ver¬
breitung des Christenthums in allen Theilen Palästina's bewirkte und
auf die Bekehrung Sauls Einfluß hatte. Schwerlich dürfte die letzte
theils nach dem natürlichen Zusammenhange der Begebenheiten später
als ins Jahr 35 nach Chr. Geb. zu setzen seyn, theils auch schon darum
nicht, weil das Vorhandcnscyn von Christen in Damaskus die Annahme
sehr wahrscheinlich macht, daß bereits eine geraume Zeit seit der Him¬
melfahrt Christi verflossen war.

8 9.

Eine Zeitbestimmung finden wir auch in der Kap. 9, 24. 25. 26.
erwähnten Flucht des Paulus von Damaskus nach Jerusalem, von wel¬
cher Flucht Paulus selbst II Cor. 11, 32. 33. erzählt. Nach beiden
Stellen geschah sie von Damaskus aus, nach beiden Stellen war er in
dem ersten Orte in Lebensgefahr, nach beiden wurden die Thore bewacht
und er mußte von den Gläubigen in einem Korbe über die Stadtmauer
herabgelassen werden, um seinen Verfolgern zu.entgehen: da aber Pau¬
lus nur einmal in Damaskus war und die sonstigen Umstände überein¬
stimmen. so dürfen wir in Uebereinstimmung mit allen alten Erklärcrn
mit Zuversicht annehmen, daß beide Berichte auf die nämliche Begeben¬
heit sich bezieben. — Aus der Stelle II Cor. 11, 32. 33. ersehen wir
aber, daß damals ein Statthalter des Königs Arethas in Damaskus
war, der von den Juden zu diesen Gewaltthätigkeiten aufgereizt wurde.
tVergl. darüber Anmcrk. zu Kap. 9,24.25.) Die Bestimmung der Zeit
dieser Flucht hängt demnach von der Beantwortung der Frage ab, wann
hatte Arethas die Herrschaft über Damast?

Kurz vor der Rückkehr des Pompejus von dem Kriege gegen Mi-
thridates hatten die Damaszener Arctbas, den König des Peträischen
Arabiens zur Oberherrschaft von Coelesyrien berufen. Pompejus mischte
sich in die Angelegenheit, ließ Damaskus durch seine HeereSführer weg¬
nehmen und den Arethas verfolgen: aber beide Theile wünschten den
Frieden und Damask blieb von nun an eine römische Stadt. Aus der



8 Einleitung. 2) Zeit

Folgezeit wissen wir von diesem Arethas, daß der Kaiser Augustns ihn
nicht als König des peträischen Arabiens anerkennen wollte, und sein
Schwiegersohn HerodeS Antipas mit ihm einen unglücklichen Krieg führte.
Als nämlich letzterer seine Gattin, eine Tochter des Arethas, verstoßen
und die Hcrodias, die Frau seines Brndcrs gchciratbct hatte, flüchtete
sich jene zu ihrem Vater, dieser überzog den Hcrodcs mit Krieg im
Jahr 37 nach Chr. Geb. (s. Joseph. Alterth. 18, 5.), und schlug sein
Heer gänzlich. Antipas schrieb dieses unglückliche Ereigniß sogleich nach
Rom und erwirkte einen Befehl an den syrischen Statthalter Vltcllius,
den Arethas dafür zu züchtigen und seinen Kopf nach Rom zu schicken.
Während Vitellius schon auf dem Marsch begriffen war, traf die Nach¬
richt von dem Tode des Kaisers Tiberius ein; er ließ daher seine Trup¬
pen in die Winterquartiere gehen mit der Entschuldigung, seine Vollmach¬
ten haben nun aufgehört, und er begab sich bald darauf nach Rom. Nach
diesem Abgänge des römischen Statthalters, d. h. im Jahre 39 nach
Chr. Geb. scheint Arethas das seinen Vorfahren entrissene Damaskus
und die umliegende Gegend erobert und einen Statthalter eingesetzt zu
haben. Daß er es früher gehabt habe, ist nicht wahrscheinlich: da sie
als eine römische Stadt ihm gewiß schon früher (von Vitellius) entrissen
worden wäre. Er behielt sie aber nicht lange. Noch im zweiten Jahre
der Regierung des Casus ordnete dieser die Angelegenheiten Asiens, wo¬
bei auch Damask, diese mächtige römische Schutzstadt, unter die römische
Oberherrschaft wieder zurückkam. Arethas kann demnach Damaskus nur
in einigen Monaten von dem ersten und zweiten Jahre der Regierung
des Casus oder der Jahre 38 und 39 nach Cbr. Geb. besessen haben
und in diese Zeit muß die Flucht des Apostels Paulus von Damaskus
und seine Reise von da nach Jerusalem fallen. Es traf aber diese nach
der eigenen Versicherung des Apostels Gal. 1,18. drei Jahre nach sei¬
ner Rückkehr von Arabien nach Damask, und ungefähr 3'/? Jahre nach
seiner Bekehrung, wodurch wir wieder das Jahr 35 nach Chr. Geb.
als das Bekehrungsjahr erhalten.

§ 10 .
Einen andern Haltpunkt bietet dar die Kap. 12, 1 ff. vorkommende

Erwähnung des Todes des Agrippa. Nachdem nämlich Lukas die Sen¬
dung des Paulus und Barnabas nach Jerusalem Kap. 11, 29 ff. erzählt
hatj theilt er einige merkwürdige Begebenheiten mit, die sich kurz vor¬
her in Jerusalem zugetragen hatten, die er erst nach der Rückkehr des
Saulus nach Antiocknen erfuhr und daher nach dem Bericht über die
Hungersnothin Palästina und über die dadurch veranlaßte Sendung
der Heiden Apostel folaen läßt, obgleich sie vor dieselbe der Zeit nach
fielen. Unter diesen Begebenheiten ist der Tod des Agrippa erwähnt,
wovon auch Flavius Josephus (jüd. Kr. 2, 1l §6. Altcrth. 19, 8 §2.)
spricht. Diesem zufolge traf das Sterbejahr des Agrippa nach dem
dritten Jahr der Herrschaft des Claudius oder, da dieser im Januar
zur Regierung kam und unsre Thatsache sich ums Paschafest ereignete,
(s. Apgsch. 12, 3.) etwa drei Jahre drei Monate nach dem Rcgie-
runosantritt des Claudius. Die Nachrichten des Josephus und des
Lukas stimmen in der Hauptsache zusammen. Nach Josephus war Agrippa
in Jerusalem gewesen, nach Cäsarea gereiset und dort gestorben; nach
Lukas war er während des Festes der Ungesäuerten zu Jerusalem (s. Kap.
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> 12, 3.), zeigte sich den Juden günstig durch Verfolgung der Christen,
! insbesondre durch die Hinrichtung des Jakobus und die Gefangcnneh-
^ mung des Petrus, reiste dann (ohne Zweifel nach Verlauf des Pascha-
I festes) nach Cäsarca, und starb kurz darauf daselbst. Es fällt demnach
^ die Enthauptung des Jakobus, das Gefängniß des Petrus, feine Be¬
ll freiung durch ein Wunder und der Tod des Agrippa ungefähr ins
t Jahr 44 nach Ehr. Geb.

^ S 11.p Die Kap. 11, 27. erwähnte Hungcrsnoth liefert gleichfalls eine
j Zeitbestimmung, indem auch von ihr Flaums Josephus spricht, mit

dessen Hülfe die Zeit ihres Eintreffens sich näher bestimmen läßt. Sie
^ ereignete sick, wie a. a. O. bemerkt wird, unter Klaudiuö und traf wie
>! aus dem Zusammenhanged:r Erzäblung erhellt, hauptsächlich Palästina,

ss Aus der Geschichte wissen wir, daß unter dem Kaiser Kiaudius
vier Mal Hungersnoth Statt fand. Die erste fiel ins zweite Jabr seiner

! Regierung und traf hauptsächlich Nom, weil während des Winters aus
!; Mangel an einem bequemen Hafen keine Zufuhr zu Wasser kommen

konnte und die im Sommer gefüllten Magazine bald ausgeleert waren.
' (S. Hio 6k>88. B. 40. S. 949. Viokou Oae8sr c. 4.) Um
E ähnlichen Unfällen vorzubeugen, ließ Klaudius einen bequemen Hafen

an der Tiber mit großen Kosten bauen. Von dieser kann bei Lukas
! nicht die Rede seyn: denn sie traf hauptsächlich nur Rom.

Die zweite traf Palästina unter den Landpflegern Cuspius Fa-
dus und dessen Nachfolger Tlberius Alexander (s. Joseph.
Altcrth. 20, 2 § 6, 5Z2. dasselbe wiederholt Euseb. Kirch Gesck. 2,8

H aus Lucas und Kirch. Gesch. 2, Hu 12.). So lange Hcrodcs Agrippa
f herrschte, hatte Judäa keine Landpflcger, weil Caligula und Claudius

den Umfang seiner Herrschaft allmäblig so vergrößert hatten, daß er
^ zuletzt auch ganz Judäa mit dem Titel eines Königs beherrschte. Hc-

rodes aber starb im vierten Jahre des Kaisers Claudius (s. § >0.) und
gegen Ende dieses vierten Jahres ward Cuspius Fadus als Landpfte-
ger nach Judäa gesendet. Wenn nun Palästina unter Cuspius Fadus
und dessen Nachfolger Tibcrius Alexander zugleich, wie Josephus
a. a.O. berichtet, durch eine Hungcrsnoth heimgesucht wurde, so kann sie
nicht vor dem Ende des vierten Jahres angefangen haben, sondern erst im
fünften Jahre des Claudius. Sie muß aber bis ins darauf folgende
Jahr fortgedauert haben, weil sie sich auch noch in die Zeit hineinzog,
in welcher Tiberius Alexander, der Nachfolger des Cuspius
Fadus, Landpflcgerwar, oder sie muß ins fünfte und sechste Jahr
der Regierung des Claudius fallen — Diese Hungcrsnothmuß hier
gemeint seyn, denn beide Berichterstatter treffen in ihrer Beschreibung
zusammen.Nach Apgsch. 11, 28. traf sie ganz Palästina: dasselbe
versichert Josephus. Aus dem Bericht des Lukaö dürfen wir schließen,

^ daß die angrenzendenLänder davon frei blieben: denn aus der Haupt¬
stadt von Syrien können die Gläubigen Lebensmittclnach Judäa senden,
s. Kap. 11, 29. Dasselbe läßt sich aus dem Bericht des Josephus
folgern: denn Helena die Mutter des Adiabemschen Königs Jzates,

! die nebst ihrem Sohne zum Judenthume übergetreten und grade um diese
Zeit nach Jerusalem gekommen war, erhielt eine Menge Früchte aus

> Alerandrien zur Unterstützung der nothleidcnden Juden in Palästina.
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Nach Lukas war Agrippa kurz vorher gestorben, nach Josephus traf sie ein
unter denjenigen Statthaltern, die auf Agrippa in der Verwaltung von Pa¬
lästina unmittelbar folgten. Beide Schriftsteller sprechen demnach von der¬
selben Begebenheit. — Die spater cingetroffcncn können nickt gemeint seyn:
denn die dritte brach aus im neunten Jahre der Regierung des Clau¬
dius und traf Griechenland (s. Euscb. Chronik.), die vierte fällt ins
elfte Regiernngsjahr des Claudius und traf Rom (s. Sueton. Claudias
o. 0- Oiosius I. 7, e. 6 ).

Demnach ereignete sich die Hungersnoth,von der Apgsch.11,28ff.
die Rede ist, und die damit in Verbindung stehende Sendung des Pau¬
lus und Barnabas, von Seiten der Gemeinde zu Antiockia, um Le¬
bensrnittel nach Jerusalem zu bringen, um das Jahr 45 nach Chr. Geb.
Dieß Ergebniß wird bestätigt durch folgende anderweitige Angaben.
Paulus erzählt Apgsch. 22, 17: er habe zu Jerusalem, als er im
Tempel betete, eine Entzückung gehabt. Davon spricht er auch II Cor.
12, 2. mit der Bemerkung, daß dieß vor 14 Jahren d. h. 14 Jahre vor
der Abfassung dieses Brictts an die Coriuther Statt gefunden habe.
Dieser Brief ist aber im Jahre 59 nach Chr. Geb. geschrieben, es fällt
demnach diese Entzückung auf das Jahr 45 oder grade in die Zeit, in
welcher Paulus zum zweiten Mal seit seiner Bekehrung in Jerusalem
war, vgl. darüber An in. zu 22, 17. !

Nach der Rückkehr der beiden Gesandten wurden sie von der An- i
tiochenischcn Gemeinde in die Heidcnländer gesendet, um daselbst das
Evangelium zu verkündigen,und die erste Bekchrnngsreisekann demnach
ins Jahr 45 oder 46 gesetzt werden.

§ 12.
Von der Reise, welche Paulus und Barnabas von Autiochien nach

Jerusalem wegen der Streitigkeiten über das mosaische Ritualgesetz ma¬
chen, welche Apgsch. 15. erzählt wird und von der auch der Apostel
Paulus Gal. 2, 1 —15. spricht, läßt sich gleichfalls die Zeit näher be¬
stimmen, in welcher sie gemacht wurde. Daß in beiden Stellen von der
nämlichen Reise die Rede ist, kann nicht füglich bezweifelt werden. Nach
Lukas schickte man den Paulus und Barnabas und einige andere nach
Jerusalem zu den Aposteln und Aeltcstcn wegen der Streitigkeiten, welche
von Ankömmlingen aus Judäa wegen der Verbindlichkeit des mosaischen >
Ritualgesetzesangeregt worden waren, nach Paulus ward die Reise von
diesen in Folge göttlicher Offenbarung und wie er Gal. 2, 3— 5. an¬
deutet: auf Veranlassung von falschen Aposteln, welche ihnen die Beob¬
achtung des mosaischen Ritualgesetzesaufdringen wollten, in der Absicht
unternommen, um den Aposteln zu Jerusalem die Lehre auseinander zu- !
setzen, welche sie unter den Heiden vortragen und ihre Ansichten darüber
zu vernehmen, damit nickt etwa durch Verbreitung irriger Sätze alle
ihre Bcmübungen um die Verbreitung der Heilsanstalt vergeblich wären,
indem sie nämlich z. B- das mosaische Ritualgcsetzals nicht verbindlich !
für die Gläubigen verwerfen, während dasselbe doch nach der Lebre der
Apostel beobachtet werden müsse. Nach Lukas traf Paulus zu Jerusalem
Eiftrcr für das Gesetz s. Kap. 15, 5., dasselbe sagt Paulus Gal. 2, !
3 — 5. Nach Lukas erzählen Paulus und Barnabas: daß Gott durch I
sie unter den Heiden große Wunder und Zeichen zur Bestätigung der
Lehre Jesu gewirkt habe, s. Kap. 15, 4. 12. nach Gal. 2, 2. tritt er
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als Glaubcnsbotc unter den Völkern vor den Aposteln auf. Nach Lu-
kas zeigten sich bei den Verhandlungen über die Streitfrage Petrus und
Jakobus vorzüglich thätig, und Paulus und Barnabus erscheinen als
die Vertreter der Heiden, nach Gal. 2, 7. 8. 9. stellte sich Paulus als
Hcidcuapostel dem Petrus und überhaupt den drei vornehmsten Aposteln
Petrus, Jakobus und Johannes als Judcuapostcln an die Seite. Nach
Lukas wurde über die Streitfrage gegen die Eiferer für das Gesetz ent¬
schieden, daß den Heiden die Beobachtung deS mosaischen Ritualgesetzcs
nicht aufgebürdet werden soll s. Kap 15,28, nach Gal. 2, 3. 4. waren
die Apostel so wenig geneigt, den Heiden die Beobachtung des mosaischen
Ritualgesetzeö aufzudringen, daß Titus, der Gefährte des Paulus, ein
Heide von Geburt, nicht einmal genöthiget wurde sich beschneiden zu lassen.
Nach Lukas kehrten Paulus und Barnabas nach Antiochicn sogleich zu¬
rück, um dahin das Ergebniß ihrer Berathungen zu überbringen, und
daselbst durch einige Zeit zu lehren s Kap. >5, 34, 35,, es wird aber
Gal. 2, 11. ff. dasselbe angedeutet, indem Paulus erzählt: Petrus sei
nach Antiochicn gekommen und daselbst habe er (Paulus) ihm ins An¬
gesicht widerstanden: dieß läßt voraussetzen, daß Petrus noch während
des Aufenthalts des Paulus zu Antiochicn dahin gekommen sey, welches
aber nickt viel später geschehen seyn kann, da Paulus nickt lauge nach¬
her wieder seine Bckchrungsreiscn antrat und in der Folge nur auf der
Durchreise Antiochicn besuchte. — Daß die Gal. 2, 1 ff. erwähnte Reise
nicht die nämliche seyn könne, mit der welche Apgsch. 11, 30. ange¬
führt wird, ist in der Anm. zu Gal. 2, 1 ff. nachgewiesen worden.

Piese Reise aber machte Paulus vierzehn Jahre nach seiner ersten
Reise'nach Jerusalem, bei welcher er die Absicht hatte, sich als Christ
den Aposteln vorzustellen s. Gal. 1, 18 — 2, 1 Diese fiel aber, wie
s 10. nachgewiesen worden ist, in das Jahr 38 bis 39 nach Chr. Geb.
und es trifft daher die vierzehn Jahre darauf unternommene ins Jahr
52 nach Chr. Geb. — Nach ihr blieb Paulus durch kurze Zeit in
Antiochicn s. Kap 15,35-, und trat dann seine zweite Bekehrungrcise an,
die er zuerst in die Provinzen Kleinasiens machte, dann aber auch nach
Europa s. Kap. 15, 40 — 18, 18-

s 13.

Endlich liefern auch noch die Stellen Kap. 18, 1. 2. und Kap.24,
27. chronologische Haltpunkte.

In der ersten Stelle wird erzählt, Paulus sey von Athen nach
Korinth gekommen, und habe dort Aquila und Priskilla getroffen, die
eben aus Italien eiligst angekommen waren, indem alle Juden auf Be¬
fehl des Kaisers Claudius Rom verlassen mußten. Dieser Vertreibung
der Juden aus Rom erwähnt auch Sueton, jedoch ohne-x Angabe des
Jahres. Es haben aber dessen Ausleger aus Tacit. Annal. B. 12.
K. 52. 54. wahrscheinlich gemacht, daß sie ins Jahr 53 oder 54 nach
Chr. Geb. fiel. Wenn Orosius Hist. 7, 6 sie ins neunte Jahr des Clau¬
dius setzt, so ist diese Angabe gewiß unricktig. Paulus kam also um
daS Jahr 54 nach Korinth- — Dort blieb er 14 Jahr, also bis ins
Jahr 56, in welchem er seine vierte Reise nach Jerusalem antrat
s. Kap. 18, 22. Dort und in Antiochicn hielt er sich einige Zeit auf
s. Kap. 18, 23. und trat dann seine dritte Bekchrungsrcise an, welche
demnach ins Jahr 56 nach Chr. Geb. versetzt werden kaun.
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§ 14.

In der zweiten Stelle (Kap. 24, 27.) lesen wir die Nachricht, daß
der Landpfleger Felir abgerufen und Portius Fcstus an seine Stelle
gesetzt wurde, nachdem Paulus in Casarea seit zwei Jahren als Gefan¬
gener sich befand. Wenn wir die Zeit der Abberufung des Felir crmitwln
können, so sind wir auch im Stande anzugeben, in'welche Zeit die Ge¬
fangenschaft des Paulus fällt. Auch dafür liefert uns Flavius Josephus
die erforderlichen Angaben.

Josephus sagt in seiner Biographie: „ich wurde im ersten Jahre
des Casus Cäsar geboren. In meinem 26tcn Jahre mußte ich in einem
Geschäft nach Rom reisen. Als Felir nämlich die Verwaltung hatte,
hatte er einige mir näher angehörige Priester aus geringen Ursachen zur
Verantwortung nach Rom geschickt. Ich wollte sie retten u. s.w." Ca¬
sus und Claudius herrschten 17 Jahre 8 Monate. Josephus mußte also
noch 7 Jahre 4 Monate unter Nero gelebt haben, bis er in sein 26tes
Jahr kam und feine Reise nach Rom machte. Damals, d. i im 8ten
Jahre der Regierung Nero's, mußte Felir wohl schon sein Landpflcger-
amt niedergelegt haben: denn wer würde gegen ihn als Landpfleger eine
Klage zu fuhren gewagt haben? Wirklich ersehen wir aus Josephus
Alterth. Kap. 20, 8- § 9., daß die Juden ihn erst verklagten, als er
zu Rom angelangt war, doch wurde sein Leben durch die Fürsprache
seines Bruders, des Consuls Pallas, gerettet (s Jos. Alterth Kap.20.8.).
Dieser mußte also damals noch Consul seyn, er verlor aber sein Leben
im achten Consulat dieses Kaisers (s. D-coit. V.nnal. I. XIV. am Ende),
folglich fällt die Abberufung des Felir in das 7tc Jahr der Regierung
Nero's oder ins 61te nach Chr. Geb. Es fällt demnach die Gefangen¬
schaft des Paulus zu Cäsarea in die Jahre 60 und 61, seine Reise
nach Rom ins Jahr 62, seine Gefangenschaft daselbst ins Jahr 62 und
63 und seine Befreiung ins Jahr 64 nach Chr. Geb. Später können
alle diese Ereignisse schon darum sich nicht zugetragen haben, da die
letzten dann in die ungliVcklichen Zeiten der Christen-Verfolgungen ver¬
setzt würden, in welchen Paulus gewiß nicht frei geworden, sondern zu
Grunde gegangen seyn würde.

Drittes H a u p t st ü ck.

Chronologische Uebersicht der Geschichte des apostolischen Zeit¬
alters vom Jahre 33 bis 85 nach Chr Geb -I

§ 15.
bohren. Chr.G.

33. Im Jahre 33 nach Christi Geburt, 50 Tage nach der
Auferstehung des Herrn, 10 Tage nach seiner Himmelfahrt,

*) Die Hauptquellen für die Geschichte des apostolischen Zeitalters sind die Apo¬
stelgeschichte des Lukas, die Briefe des Paulus, die katholischen Briefe, die
Offenbarung des Johannes, die echten Schriften der apostolischen Vater, die
von den Apologeten, Euseb u.a- erhaltenen Nachrichten, FlaviuS Josephus und



des apostolischen Zeitalters. 13

waren am Feste der Wochen oder am Pfingstfeste die An¬
hänger Christi zu Jerusalem versammelt, als der Geist

Gottes in Fnllc über sie ausgegasten wurde.

Petrus keilt den Lahmgeborncn. Die bcrangrwachscne

Zahl der Gläubigen entwickelt sich immer mehr. — Der
Auftritt des Petrus mit Ananias und Sopkira, Gefängniß

der Apostel, ihre Befreiung durch einen Engel, ibr Verhör

34. und Entlastung, Wahl der 7 Diakonen. Steinigung des

^ Stephanus Verfolgung der Christen von Seiten der Ju-

^ den. Die Verbreitung des Christenthums ausserhalb Jerusa¬
lem. Der Auftritt des Petrus mit Simon dem Magier,

der des Pbilippus mit dem Kämmerer der Kandare.
35. Reise des Saulus nach Damast, um die dort befind¬

lichen Christen zu verfolgen. Seine Bekehrung. Seine Reise
nach Arabien.

38. Paulus flieht von Damask, er kommt nach Jerusalem.
39. Er reiset nach Tarsus.

40st. Die Christen genießen Ruhe und Frieden. Petrus in

Lydda, Joppe, Casarea u s. w.

44. Jakobus wird enthauptet, Petrus gefangen gesetzt, aber
von einem Engel befreit. (Tod des Agrippa )

45. Hvngersnoth in Palästina, Sendung der Apostel Pau¬
lus und Barnabas mit Almosen nach Jerusalem.

§ 16.

46. 47. Paulus und Barnabas treten ihre Bekehrungsreise in

die Hcidcnländer an. Sie predigen auf Cypern, besonders
zu Salamis und Paphos. Auftritt des Paulus mit dem

Magier Barjesus. Bekehrung des Statthalters von Cypern.

48- Sie predigen in Perge, Antiochia in Pisidien, Jkonium,
49. 50. 51. in Lystra und Derbe und an vielen andern Orten und keh¬

ren nach Antiocbien in Syrien zurück.

52. Reise des Paulus und Barnabas nach Jerusalem wegen

der Streitigkeit über die Verbindlichkeit des mosaischen Ni-
tualgesetzcs. — Petrus wirkt zu Antiochien, in Syrien,
Mesopotamien; Johannes im proconsularischen Asten, Jako¬

bus bleibt zu Jerusalem und Vorstand der dortigen Gemeinde.
53. 54. Zweite Bekchrungsreise des Paulus und Barnabas. Der

letzte geht mit Markus nach Cypern, der erste mit SilaS
^ nach Kleinasien, insbesondre nach Derbe, Lystra u.s w. durch

Phrygien und Galatien, lehrt auch (in Europa) in Make¬

donien zu Philippi, Thessalonich, Beröa, Athen.

55. Paulus lehrt zu Korinth.

56. Paulus reiset ab von Korintb im Frühjahr über Ephe-

sus nach Jerusalem, wo er zum Pfingstfeste eintraf und tritt

einige andere Profanschriftsteller. Diese Quelle» sind jedoch sehr unvollständig,
da sie theils nur einzelne Thatsachen dieser Zeit erzählen, theils nur Andeu¬
tungen enthalten, theils nur dem Zufall ihre Entstehung verdankend, keine
Geschichte dieser Zeit bezwecken.
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von da über Antiochia seine dritte Bckehrungsreise nach
Kleinasien und dem östlichen Europa an Er durchreiset

57.58. Galatien und Phrygien, kommt nach Evhcsus, lehrt dort,
59. Verlaßt Ephcsus vor Pfingsten, reiset nach Macedonien,

nach Achaja, von da nach 3 Monaten zurück über Makedo¬
nien nach Troas und über Milct, Tyrus, Ptolcmais, Cä-

sarca nach Jerusalem, Dort wird er gefangen genommen,
60. nach Cäsarca gebracht und bleibt dort 2 Jahre.

61. Felix tritt ab als Landpflegcr, an seine Stelle kommt

Festus, vor dem sich Paulus in Gegenwart des Königs
Agrippa vertheidigt und von dem er nach Rom gesendet wird.

62 — 63. Paulus kommt in Rom an und bleibt dort zwei Jahre.
64. Paulus wird frei und reiset (nach Spanien und dann

nach dem östlichen Europa. Vgl. darüber Anm. zum Schluß

der Apostelgeschichte.)
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